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Personen: 
 
August Bückler,  Beamter 
 
Fanny,   seine Frau 
 
Hulda 
  ihre Kinder 
Klärly 
 
Fritz Vorwärts,  Bankbeamter 
 
Gottlieb Klausner,  cand. theol. 
 
Liseli Bückler,  eine Waise 
 
Adam Ochsner,  Beamter 
 
 
 
Ort:  
 
Pfingstmorgen in der Wohnung von August Bückler. 
 
Wohnzimmer, 3 Türen. Altmodisch ausstaffiert, altväterische Bilder an 
den Wänden. Tisch, Stühle, Kanapee, 1 Kommode mit Photographien 
und andern entsprechenden Gegenständen, 1 kleine nackte Gipsfigur. 
 
Links vorn kleines Nähtischchen mit Stuhl. 
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1. Auftritt 
 
 Frau Bückler und Hulda ordnen am Tisch Blumen 

in eine Vase. Beide sind altmodisch gekleidet, lange 
Röcke, lange Ärmel, lange Haare. Frau Bückler 
etwas verdrossen vor sich hinstarrend, Hulda sieht 
die Mutter manchmal von der Seite schüchtern an. 

 
Hulda: Du seisch ja gar nüt, Mama, freut es di de nid? 
Frau Bückler: (mit gemachter Freude.) Wowohl Ching, was 

meinsch o. Also der Herr Klausner wott hütt vormittag 
mit-em Papa cho rede. 

Hulda: Wie-n-igs gseit ha. Der Gottlieb findets unpassend, we 
mir hie und da zäme wäre, ohni dass d Eltere öppis 
dervo wüsse. Är seit immer, es müessi vo allem Afang 
a vollständegi Klarheit i de gägesitige Beziehunge 
herrsche, unter vollständigem Mitwüsse vo de Eltere. 
Di moderni Selbständigkeit isch ihm wie mir e Greuel. 

Frau Bückler: Mi cha d Lüt nid angers mache als si sy, u-n-i wott dir 
da nid dry rede. I ha früecher ja o di Asicht gha u 
gmeint, für jedes Müntschi wo me em Schatz gäb, 
müess me zersch d Eltere um Erloubnis frage. Gottlob 
si mir hütt i-n-ere angere Zyt, i-n-ere modernere Zyt. 

Hulda: Äbe di moderni Zyt hasset dr Gottlieb grad wie-n-ig; z 
Alte isch immer no bodeständiger als die hüttigi 
verdorbeni Juget. 

Frau Bückler: Soso, du zellsch di de nid zur Juget. 
Hulda: Emu so verruckt wie ds Kläry... 
Frau Bückler: (streng.) Dini ewige Sticheleie ufs Kläry wott i nümm 

ghöre. Ds Kläry het rächt, wenn äs sech chly wott 
usläbe u ds Läbe wott gniesse, i allne Ehre natürlech, 
so lang es jung isch. Da begryft niemer besser als ig. 
Was ha-n-ig vom Läbe gha? Strängi Zucht mit dopplete 
Schüchläder vor de-n-Auge, nachhär hochoffizielli  
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Frau Bückler: Verlobig bi Awäseheit vo zäche alte Tante, Hürat... u 
ds ewige glychmässige Läbe mit-em Papa het agfange. 
- Es wär für dy nume vo guetem, we du e chly us der 
use giengsch. Früecher, wo-n-ig mi hätt chönne usläbe, 
ha-n-is dummerwis nid wölle, u jetz, wo-n-ig wett, cha-
n-ig leider nümme. 

Hulda: I bi zfride wie-n-i bi. We der Gottlieb u-n-ig es Paar 
wärde u-n-einisch uf-emene schöne Pfarrhof sitze, de 
wott ig mit kem Chünig tusche. 

Frau Bückler: (sanfter.) Jä lue, e Pfarrer als Schwigersuhn isch nid 
grad mi Troum, scho wäge de ewige Moralpredige, wo 
si bi jeder Glägeheit i der Verwandtschaft müesse vo 
Stapel la, wenigstens meine si's. E Ma mit e chly 
freiere Asichte wäri mer lieber. Aber jitz isch es nid z 
ändere u besser e Pfarramtskandidat als gar kene. Lue, i 
ha gwüss scho mängi schlaflosi Nacht gha wäge dir u 
ha gangschtet, du chönntisch no blybe hocke, aber a ne 
Pfarrer ha-n-i natürlech nid dänkt. Jä nu, öpper mues ja 
schliesslech di bubichopflose Töchtere o näh. 's isch 
guet si Gschmäcker verschiede. U-n-i bi froh für di. I 
Gottsname, wird halt glücklech mit dym Gottlieb. 

Hulda: (dem Heulen nahe.) Übermässig freue tuets di nid, u-
n-i ha gmeint... 

Frau Bückler: E wohl, Huldeli, natürlech freut es mi, dass de ke alti 
Tante wirsch. Mir hei vo Vaters Syte här scho gnue i 
der Familie. 

Hulda: (trocknet die Tränen.) Aber weisch, we's nume der 
Papa scho wüssti. I ha-ne grüsligi Angscht ihm z säge, 
dass ig e Herr nächer kenne, ohni dass ärs gwüsst het. 

Frau Bückler: Da bruchsch ke Angst z ha. I will de mit ihm rede, 
wenn er us der Predig, das heisst, vom Früehschoppe 
zrügg chunnt.Hulda: I danke der. I hätt ihms nid 
dörfe säge. Emu hütt nid wo der Papa sit gester so ne 
taube Luun het, no ne viel ergere als süsch.Frau 
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Bückler: I weiss o nid, was ne drückt. E muess 
ihm öppis uguetser d Läbere gloffe sy. Mir wärde ja 
gseh. (Setzt sich an den Nähtisch.) Aber gang du jetz  
nume i d Chuchi em Liseli chlei ga hälfe rüschte u la 
mi mit-em Papa rede. Also, em Elfi wott der Herr 
Klausner, (ironisch) Kandidat der Theologie, cho? 

Hulda: (gibt der Mama einen Kuss.) Ja. U-n-ig danke dir vo 
ganzem Härze. (Geht zur Türe, bleibt unschlüssig 
stehen.) No öppis. (Zaghaft.) Wenn doch der Gottlieb 
hütt chunnt cho um mi Hand ahalte, söttme ächt de nid 
grad für eis meh choche? 

Frau Bückler: Sälbstverständlech. Mi macht de chli meh Fülli i d 
Chalbsbrust u-n-e chli meh Sosse dra, de längts de 
scho. 

Hulda: (weinerlich.) Äbe hei mer hütt gfüllti Chalbsbrust. U 
di het drum der Gottlieb nid gärn. Scho der Name isch 
ihm piinlech. Är seit, das Wort "Brust" sött e gsitteti 
Pärson gar nid usspräche. Emu nid, we si no gfüllt sigi. 

Frau Bückler: Du bisch es naivs Tüpfi u der Gottlieb e Sturm, mit 
Verloub z säge. Was wottsch de brätle, um di Gottlieb 
z freue? 

Hulda: Eigetlech wei mir de später vegetarisch läbe. DAs isch 
ds Ideal vom Gottlieb. Ds einzige Fleisch, wo ner öppe 
no isst, isch Poulet. 

Frau Bückler: Er het ke schlächte Gschmack, di Gottlieb. Guet, gang 
du hurti abe ga telephoniere zum Traiteur. I brate de 
der Papa hie inne warm, är bratet nachhär der Gottlieb 
u du bratisch ds Verlobigspoulet i der Chuchi. So 
chunnt es jedes uf si Rächnig. 
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2. Auftritt 
 
 Klärly, hübscher Bubikopf, weisses kurzes 

Tenniskleid, Tennisraquette. 
 
Klärly: Servus Mami... servus Bleichmüsli. Du hesch gwüss a 

däm schöne Sunntigmorge no ke früschi Luft 
gschnappet? 

Hulda: I chume doch grad ersch us der Chilche und überhoupt 
ha-n-ig ke Zyt, dini Vorträg über "Luftschnappe" zlose. 
(Zur Mama.) I ga jitz grad zersch ga telephoniere. 
(Ab.) 

Klärly: (sieht ihr verwundert nach, wendet sich dann an die 
Mutter.) Mami, fein si die Balle hüt am Morge wieder 
gfloge. Der ganz Tennisklub het gseit, wenn-ig meh 
Zyt hät zum üebe hätt-ig gueti Ussicht, einisch 
Tennismeistere vo der Schwyz z wärde. 

Frau Bückler: Ja, ja, ds Talänt im Tennisspiele cha der niemer näh. 
Klärly: (setzt sich burschikos auf den Mitteltisch, Beine 

übereinander geschlagen.) Weisch wi mer der 
Tennislehrer immer seit? 

Frau Bückler: Wie soll i das wüsse? 
Klärly: I sig bald die schwyzerischi Suzanne Lenglen. Weisch 

die wo i allne Zyttige immer abphotographiert isch. 
Frau Bückler: Ja, ja. D Muetter vo dere Suzanne cha würklech Freud 

ha. 
Klärly: Aber das chönntisch du gwüss o gli. Der Tennislehrer 

het mer grad hütt gseit, wenn ig bis zum Ustrag vo der 
Club-Tennis-Meisterschaft no chönnti 20 bis 30 
Tennisstunde näh, so würd-i sicher obenuf schwinge. 
Er würd mer d Stund usnahmswis für nume zäh Fränkli 
gä. 
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Frau Bückler: Soso. (Steht auf und geht zu ihr an den Tisch.) 

Weisch, wenn ig der Sach sicher wär u wüssti, dass du 
als Tennismeischtere u-n-ig als dere ihri Muetter i di 
Illustrierti chäm, so chönnt ig ja öppe e paar hundert 
Fränkli ab mim Büechli näh. 

Klärly: Z'riskiere isch nüt. Chasch de grad der Fritz frage, 
wenn er chunnt. 

Frau Bückler: Wär isch das, der Fritz? 
Klärly: He der Herr Vorwärts, mi Tennispartner. E tuusigs 

Kärli. Dä schlat d Balle scharf wie verrückt. Das suuset 
nume so dür d Luft. 

Frau Bückler: Chunnt de dä Herr Vorwärts hütt hie häre? 
Klärly: Klar, mir hei gester em Abe wieder es Budefest gha, 

wo-n-ig em Papa gseit ha, i göng zur Tante Ursula. Da 
hei mir üs verlobt u hütt soll der Papa der sogenannt 
konventionell Säge gä. Üs zwöi, em Fritz u mir wär das 
ja glych, aber mir tües nume em Papa z gfalle. 

 
 
3. Auftritt 
 
 Liseli von rechts. 
 
Liseli: Tante, dir söllet einisch em Hulda 's Huehn cho aluege, 

es chunnt jitz grad über 's Füür. 
Frau Bückler: Isch es schön? 
Liseli: Emu es grosses. (Mama ab, rechts. Liseli macht sich 

noch im Zimmer etwas zu schaffen, sie nimmt 
einige Blumenresten vom Tisch, oder schüttelt die 
Sofakissen zurecht.) 

Klärly: (vor dem Spiegel.) Der Pap wird wölle, dass me di 
Verlobig nach alter Väter Sitte tuet yweihe. Derzue 
ghört e guete Frass. (Zu Liseli gewendet.) Liseli! 
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Liseli: Was isch Klärly? 
Klärly: Öppis im Vertroue. Es git da hütt e chlini Veränderig. 

Es söll e Verlobig gä. 
Liseli: Ja wohär weisch du das? Das sött doch no es Gheimnis 

blibe. 
Klärly: I ha ke Zyt, längi Erklärige z'gä. Kurz u guet, di Sach 

muess entsprächend gfiiret si. I nime a, der Papa wärd 
dä neu Brütigam zum Mittagässe ylade. 

Liseli: O wahrschynlech. 
Klärly: Drum wott i, dass es öppis Chics z Mittag git. Als 

erschts chönnt me Tartarbeefsteak mache, mit rächt 
viel Gwürz. Das isch d Lieblingsspys vom Brütigam. 
Das sterkt em beste, das tribt ds Bluet desume. 

Liseli: (etwas verlegen.) I gloube nid, dass er Tartarbeefsteak 
bsunderbar gärn het. 

Klärly: Aber i wott's jitz ha. Pressier, mach dass die Sach em 
Zwölfi parat isch. 

Liseli: (im abgehen für sich.) I chume nid nache: e 
Pfarrkandidat u Tartarbeefsteak. 

 
 
4. Auftritt 
 
Frau Bückler: (mit Ärmelschürze über dem Arm, durch die 

Mitte.) So, die Sach wär i der Ornig. (Zu Kläry.) Also 
der Herr Vorwärts chunnt hüt em Morge? Grad vori het 
mer ds Huldy verrate, si Schatz, der Herr Klausner, 
wöll hütt um si Hand cho ahalte. 

Klärly: Dä Tröchni. Der Fritz u-n-i hei däm e feine Übername: 
D Sprüchlirönnle. E jede Satz tzet er mit-ere 
Moralpauk verziere. Aber er passt zum Huldy. Dä wott 
also hütt cho (ironisch) um sie Hand ahalte? 

Frau Bückler: Bruchsch nüt z spöttle. Dy Schatz chunnt doch wägem 
glyche. 
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Klärly: Wär hett dä Blödsinn gseit? 
Frau Bückler: Du, grad vori. 
Klärly: Nume hübscheli, das isch ganz öppis angers. Der Herr 

Klausner chunnt cho um d Hand vom Huldy a ha u 
macht bitti-bätti derfür. Mi Fritz chunnt eifach em Papa 
pro forma cho säge är heigi mi Hang scho gno - oder 
besser, i heig-ihm mi Hang scho gä. Das isch doch e 
phänomenale Unterschid, wo blitzartig der Charakter 
vo der alte u vo der neue Zyt charakterisiert. 

Frau Bückler: (abwehrend.) Scho rächt, scho rächt. Aber jitz pressier 
mit-em Chleider wächsle. We di der Papa hie gsäch 
mit-eme Bubichopf u i-me-ne churze Rock, är 
überchäm ja ne Schlag. 

Klärly: Die Komödie ha-n-ig jitz de gly satt. Es isch guet, chu-
me-n-i hie bald ewägg. 

Frau Bückler: Aber Klärly. 
Klärly: Nei, Mameli, 's isch nid bös gmeint. Mit dir verstah-n-i 

mi ja guet, aber der Papa... (Nimmt die 
Ärmelschürze.) Weisch zwar, hütt gfallt mer das 
Glumps zum erste Mal. Das git e Mordsspass, we mi 
der Fritz als Urgrossmuetter gseht ine cho, dä wird 
Auge mache. 

Frau Bückler: Jää, weiss är de nüt? 
Klärly: Ke Red, i bi nid ga husiere, dass der Pape e derige 

Sparre heig. 
Frau Bückler: We das nume nid lätz use chunnt. 
Klärly: Spiel doch nid  d Pythia, Mameli. Dass der Vater der 

Zyt nid vora geit, das weiss der Fritz. Lue, das git grad 
e feini Glägeheit z prüefe, ob är mi gärn het, oder bloss 
d Ufmachig. 

Frau Bückler: (am Fenster.) Pressier jitz e chli. Gang mach dini Haar 
zwäg, der Vater chunnt scho übere Platz i. 
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 (Klärly ab. Frau Bückler vor dem Spiegel, hebt den 
Rock etwas in die Höhe und prüft wie ihr ein 
kurzer Rock gehen würde.) 

  
 Ja, ja, ds Klärly macht eim Freud. Tennismeischtere vo 

der Schwyz, das wär scho schön, u-n-ig d Mueter 
dervo. Wie miech i mi ächt i der Illustrierte? (Nimmt 
einige Photographieposen ein.) So - oder vilicht so? - 
(Nicht übertreiben. Nach kurzer Pause.) Aber di 
Sach mit em Herr Vorwärts macht mer doch e chli 
Sorge. Das schynt e Herr mit ganz moderne Ansichte z 
sy, die em Papa gar nid gfalle. Die zwee wärde bös 
hingerenangere cho. Item, mir wärde ja gseh. (Man 
hört draussen Schritte und Geräusch.) Da isch er.  

 
 (Sie nimmt schnell ein Staubtuch, Bürste oder 

dergleichen zur Hand und beschäftigt sich 
ostentativ mit Arbeit, wenn Herr Bückler eintritt.) 

 
 
5. Auftritt 
 
 Papa Bückler, mürrischer, rechthaberischer 

Mensch, duldet keine andere Ansicht als die seine. 
 
Herr Bückler: So, das wärde mer jitz grad dusse ha. - Muetter, wär 

isch vori i-me-ne wysse Chleid d Stäge ufe cho? 
Frau Bückler: I bi nid Portier. 
Herr Bückler: D Wyber wüsse doch süsch geng, was i-me-ne Hus 

vorgeit. 
Frau Bückler: (unsicher.) E... i... i weiss gwüss nid. (Dann schnell.) 

Ds Klärly u ds Huldy sy emu scho lang deheim. 
Herr Bückler: Umso besser. I ha fasch gar gmeint es sygi ds Klärly. 

Däm hätt i de d Lefite gläse u dir o. 
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Frau Bückler: Wäge-mene wysse Rock? Das wär sech jitz derwärt. 
Herr Bückler: Ganz abgseh vo wyss. Uferschant churz isch er drum 

gsi. Der Springer, mit däm i e chli brichtet ha, het ja 
grad Stilauge gmacht! Lue, eso. (Macht es.) 

Frau Bückler: Du chasch es no guet. Aber wä... 
Herr Bückler: Nüt da. Usittlech isch es. Wenns ds Klärly gsi wär, das 

hätt i wölle tschuppe, wohl Mähl. 
  
 (Läuft während des folgenden im Zimmer umher, 

bleibt vor der Kommode stehen, schüttelt den 
Kopf.) 

  
Frau Bückler: Du bringsch nid grad der bescht Luun us der Chilche 

hei. Oder hett dir z Bier nid gschmöckt? 
Herr Bückler: Nume nid gspöttlet. I ha nid der Luun um das z ertrage. 

(Vor der Kommode.) Lue da, d Photographie vo der 
Tante Ursula wott i links ha u nid rächts, ds 
Fadechörbli ghört exakt i d Mitti, nid halbrächts. Die 
Trucke da isch zäh Zentimeter z wyt vorne. Wieder 
alles verchehrt. Mi sött nid gloube, dass vier Wyber i 
däm Hushalt si. (Dozierend.) Ordnung und Symmetrie, 
das macht ds Läbe us. 

Frau Bückler: Du bisch wieder einisch e Uflat. A allem hesch z 
kritisiere. Ob jitz Tante Ursula füf Zentimeter witer 
vorne steit oder nid, isch doch glich. 

Herr Bückler: Äbe nid. - U de da. (Ergreift kleine nackte 
Gipsfigur.) Was isch das? Wo chunnt das unsittleche 
Züg här? He, Antwort wotti! 

Frau Bückler: Bsinn di doch. Das hesch du doch die Nacht heibracht. 
Du hesch gseit, es sig e Tombolagwinn vom 
Männersittlechkeitsverein. 

Herr Bückler: Dumms Züg. Furt mit däm. Öppis so zeigt me doch de 
Chinder nid. Alles a sym Ort. (Steckt dazu die Figur 
in die Hosentasche.) Ornig muess si. I bi lang gnue 
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Beamte gsi, um z wüsse, was Ornig isch, u warum me 
Ornig muess ha. Uf mim Pult weiss i genau, wo d 
Fädere isch, wo der Blaustift, wo der Rotstift, wo ds 
Tintehüdeli, wo der Lineal. Das muess me alles im 
Schlaf chönne ergryfe. 

Frau Bückler: Schlafsch du de im Büro? 
Herr Bückler: Kener fuli Witze, - warum sött i ächt schlafe? 
Frau Bückler: He, we de doch alls im Schlaf chasch ergryfe. 
Herr Bückler: Dummheite, so öppis. Das man-ig hütt scho gar nid 

ghöre. - Chum sitz ab, i muess der öppis säge. (Setzen 
sich an den Tisch.) Jä, wie söll i ächt afa. Lue Mueter, 
es wird jitz bi üs e grossi Änderig gä. 

Frau Bückler: Jaja, i weiss es. 
Herr Bückler: Nei, das weisch du nid. Das weiss nume ig u der 

Bürochef. 
Frau Bückler: Was het der Bürochef de mit dene Verlobige z tüe? 
Herr Bückler: Was für Verlobige. I weiss vo nüt. 
Frau Bückler: Vori hesch doch gseit, du wüssisch es. 
Herr Bückler: Wenn ha-n-i das gseit. 
Frau Bückler: Grad vori. 
Herr Bückler: Fählts dir im Chopf. Es schynt mer fasch. (Sieht sie 

zweifelnd von der Seite an.) - Lue, die Sach isch e so. 
(Pause.)  

Frau Bückler: Wie isch di Sach? 
Herr Bückler: La mi nume rede. - Die Sach isch e so. Ja, wie söll i 

ächt afa. (Pause.) 
Frau Bückler: Also, was isch-e-so? 
Herr Bückler: (scharf.) Nid rede, wenn ig dänke. Stör mi nid geng. 

Also die Sach isch e so. (Pause.) Geschter het mer der 
Bürochef gseit, mini Vorgsetzte heige beschlosse, mi in 
Anbetracht vo mine Verdienste i sächs Monet z 
pensioniere.  



13 

Frau Bückler: (erschrocken.) Das isch doch nid müglech. Du bisch ja 
ersch sächzgi und söttisch lut Gsetz no mindestens füf 
ganzi Jahr im Dienst chönne blibe. 

Herr Bückler: Ds Gsetz isch für die grossi Masse, für ds Schema. 
(Stolz.) Für Einzelpersönlichkeite gits Usnahme. Der 
Bürochef het gseit, i wärdi scho vor-em gsetzliche 
Termin pensioniert, will si so usnähmend guet z fride 
sige mit mir. 

Frau Bückler: I verstah das nid. We me mit öpperem z fride isch, so 
bhaltet me ne doch so lang als me cha u laht ne nid füf 
Jahr z früeh ga. 

Herr Bückler: Das isch Wyberlogik. I säge ja, es slll e bsunderi 
Uszeichnig si für mi u söll mine Kollege als Asporn 
diene. 

Frau Bückler: Ja, wenn das so isch. 
Herr Bückler: (unwirsch.) Natürlech isch es e so. I wär ja gärn no füf 

Jahr uf ds Büro gange, scho will i als pensionierte 
nume no 70% vo mim Ghalt überchume. Aber für die 
Ehr, scho füf Jahr vor-em Termin pensioniert z wärde, i 
Anbetracht vo guete Leistunge, für das darf me souft 
30% opfere. Mir zwöi möchte ja scho bcho. Wenn 
nume ds angere nid wär. 

Frau Bückler: Weles angere? 
Herr Bückler: He, wenn nume üsi beide Töchtere nid wäre. 
Frau Bückler: Jitz los, du bisch doch nadisch e Uflat. Wosch se öppe 

abmurgse? 
Herr Bückler: Nei, da chämsch höchstens du i Frag. - Die sötte de 

öppe unger d Hube. Mir müesse ne de so nadisch nah 
Manne sueche. I ha jitz de der Zyt e chly ume z loufe, 
wenn-i pensioniert bi. Übrigens gloube-n-i, mi jüngst 
Bürokolleg, der Herr Adam Ochsner, tüj sech um eis 
interessiere. Es isch e tüechtige, sträbsame Bursch, un 
är het mer scho mängisch e chly vorgschwärmt. 
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Frau Bückler: Du bruchsch di nid hert umztue. Die beide hei scho 
zwee, wo grad hüt... 

Herr Bückler: Was hei si? 
Frau Bückler: He zwe Manne gfunde. 
Herr Bückler: Es jedes? Jedes het zwe? 
Frau Bückler: Du bisch e Stürmi. Es jedes eine. 
Herr Bückler: (steht erregt auf, läuft im Zimmer herum, 

aufbrausend.) Wär het das erloubt? Wär het das 
gestattet? I weiss nüt dervo. Hoffetlech hei si nid öppe 
hinger mim Rügge Liebschafte gha. Das wett i mer de 
verbätte ha, hesch ghört? 

Frau Bückler: Wenn me se deheime ybschliesst, chöi si emu kene 
finde. Tue jitz nid e so. Mir zwöi hei enang o kennt, 
gäb's d Eltere gwüsst hei. 

Herr Bückler: Das isch bi üs öppis anders gsi, öppis ganz anders. I ha 
gwüsst was Sittlechkeit isch. 

Frau Bückler: Meinsch üsi Töchtere wüsse das nid? 
Herr Bückler: (im Eifer.) Das chame nie wüsse. - Aber dass i nüt 

gwüsst ha, dass me mi Autorität nid respäktiert het. 
Ornig muess doch sy. 

Frau Bückler: Bisch du froh, dass es e so isch. Jitz ersch chasch du de 
di vorzytigi Pensionierung voll gniesse. 

Herr Bückler: Das isch ke vorzytigi Pensionierung, wie du seisch. 
Das isch e Vorzugs-Pensionierung, dere nume ganz 
tüechtigi Chräft teilhaftig wärde, het der Bundesrat 
gseit. (Langsam.) E Vorzugspensionierung. 

Frau Bückler: Also guet, aber mach di jitz zwäg, wenn die Herre 
chöme. 

Herr Bückler: Was für Herre? 
Frau Bückler: I ha ja gseit, die beide Verehrer vo üsne Töchtere 

chömi hütt zue-der. Jede Momänt cha scho eine da sy. 
Herr Bückler: Hütt? Hütt scho? 
Frau Bückler: E ja, e Pfingstsunntig eigent sech doch prima für 

Verlobige. 
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Herr Bückler: I ha no nid ja gseit. Die Herre wei mer zersch aluege. 
Reich mer di wyssi Gravatte u mi Gehrock. O der 
Zylinder möcht-i i der Nächi ha u di wysse Häntsche. 

Frau Bückler: Larifari Züg. Du wottsch doch nid uf d Freiti! 
Herr Bückler: I weiss, was sech schickt. D Brutwärbig isch e heiligi 

Sach, e ärnschti Sach, e fyrlechi Sach. I empfah mini 
zuekünftige Schwiegersühn glych, wie mi vor bald 30 
Jahre dy Vater empfange het. 

Frau Bückler: Aber unterdesse het sech doch d Wält 30 Mal dräit u 
gseht nümme glych us. 

Herr Bückler: Ke Predig. I weiss, was i der Ehr vo mym Name 
schuldig bi. Bring mer di Sache. (Mama geht 
kopfschüttelnd ab, links.) Liseli! Liseli! 

 
 
6. Auftritt 
 
 Liseli von rechts. 
 
Liseli: Was isch, Unggle? 
Herr Bückler: Los Liseli, es git hütt vilecht e Verlobig, da sött-me o i 

der Chuchi für all Fäll grüschtet sy. 
Liseli: O mir hei scho vorgsorget. Mir hei... 
Herr Bückler: Es geit mi nüt a, was dir heit. I bi d Houptpärson im 

Hus. Wär befiehlt hie? Antwort! 
Liseli: Der Herr Bückler. 
Herr Bückler: Also; de mache mer als erschtes Schafsvorässe mit 

Safferet dra. 
Liseli: Ds Klärly het scho... 
Herr Bückler: Es geit mi nüt a, was ds Klärly het. Wär befiehlt hie? 
Liseli: Der Herr Bückler. 
Herr Bückler: Also. Schafsvorässe u nachhär Surchabis mit 

Schwynsohre u Späck. 
Liseli: Ds Hulda bratet aber scho a-me-ne... 
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Herr Bückler: Das isch mer ganz gylch. Das geit's Hulda gar nüt a. 
Wär befiehlt hie? 

Liseli: Der Herr Bückler. 
Herr Bückler: Nu guet. Schafsvorässe u nachhär Surchabis mit 

Schwynsohre. 
Liseli: (weinerlich.) Aber jitz em Pfingste überchume-n-i 

doch niene meh Schwynsohre. 
Herr Bückler: Lueget wie dir das machet. We n'ig säge Schwynsohre 

- de Schwynsohre. Wo n'ig mi verlobt ha, ha n'ig o 
Schwynsohre gha. I weiss es no ganz guet. (Liseli ab.) 

 
 
7. Auftritt 
 
 Mama kommt von links mit Gehrock, Krawatte, 

Zylinder, weissen Handschuhen. 
 
Frau Bückler: So da isch di Ruschtig. Wottsch es würklech alegge? 
Herr Bückler: D Froue meine immer, si heige alli Wysheite gfrässe. I 

bi no Meister im Hus, gottlob! U-n-i weiss, was 
Ehrepflicht isch. (Es hat während dessen geläutet.) 

Frau Bückler: Pressier e chli, du bisch jetz nid uf em Büro. 
Herr Bückler: Nume ke Ufregig. Mi chönnt fasch meine, dä Freier 

chömi wäge dir. 
Frau Bückler: Eh das isch gwüss scho eine vo dene Herre. 
Herr Bückler: (ist in Gehrock geschlüpft und hat weisse Krawatte 

umgebunden, nimmt nun einen altväterischen 
Zylinder zur Hand, ebenso die weissen 
Handschuhe.) So, gseh-n-i guet us? (Er dreht sich 
rundum.)  

Frau Bückler: (ironisch.) Wie vor 30 Jahre mi Vater. 
Herr Bückler: Umso besser. - Dä Herr söll ine cho. (Mutter geht 

hinaus und lässt Herrn Vorwärts eintreten.) 
Frau Bückler: Weit dir so guet sy. (Mutter ab.) 
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8. Auftritt 
 
 Herr Vorwärts tritt ein, weisse Hosen, weisse 

Schuhe, farbiger Pullover, farbiges Hemd, ohne 
Hut. Beide sehen sich längere Zeit sprachlos an. 

 
Fritz: (findet zuerst seine Fassung wieder.) Uf so öppis bi-

n-i nid vorbereitet gsi, Herr Bückler. Isch hie öpper 
gstorbe? I ha mi ganz eifach wölle cho vorstelle u cho 
säge, dass mir üs geschter verlobt hei. 

Herr Bückler: Wär mir? Redet dass me-n-ech versteit. 
Fritz: Ah, dir wüsset no nüt? Eui Tochter Klärly u-n-ig. 
Herr Bückler: Üses Klärly isch no nid verlobt. Das müesst i doch 

zerscht wüsse. 
Fritz: Doch doch, Herr Bückler, ds Klärly isch sit geschter 

mit mir verlobt. 
Herr Bückler: Hie befiehle-n-i und i weiss nüt vo verlobe - und 

überhoupt, wär syt dir, wie heisset dir und was weit dir 
hie? 

Fritz: Entschuldiget Herr Bückler, aber dä unerwartet 
Empfang... (Mit Verbeugung.) Vorwärts! (Nach 
kurzer Pause eindringlicher.) Vorwärts! 

Herr Bückler: (macht einen Schritt rückwärts.) Nume nid 
kommandiert, hie befiehle-n-ig. 

Fritz: Vorwärts, Fritz Vorwärts, das isch my Name und i 
chume wäge euer Tochter Klärly. 

Herr Bückler: (ganz Würde.) Ach so, dir weit um d Hand vom Klärly 
cho ahalte? 

Fritz: Es isch nid ganz e so. Mir sy moderni Lüt, eues Klärly 
und i. Verlobt hei-mer is scho gester am Abe. I wott 
nüt anders, als mi ihne cho vorstelle. 

Herr Bückler: Dumme Züg. Ohni d Ywilligung vom Vater cha sech 
doch es Meitschi nie und nimmer verlobe. 
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Fritz: Wenn dir settige verschrobene Anschouunge huldiget, 
hei mir is nüt meh z säge. De isch es besser, mir füehri 
das Gspräch gar nid wyters: es treit ja nüt ab. I 
empfiehle mi, Herr Bückler. (Wendet sich zur Türe.) 

Herr Bückler: Nume nid so prüssisch, junge Ma.  
 (Fritz bleibt an der Türe stehen, Papa Bückler geht 

im Zimmer hin und her, die Hände auf dem 
Rücken, bleibt vor Fritz stehen, räuspert sich, gibt 
sich dann einen würdevollen Ruck.) 

 Wie's mer schynt, weit dir also doch um d Hand vom 
Klärly ahalte. 

Fritz: Wenn dir's partout so weit usdrückt ha. 
Herr Bückler: Hie wird nüt "usdrückt". Bitte, nähmet Platz. 
Fritz: Der erst vernünftig Satz. 
Herr Bückler: Wie bitte? 
Fritz: (hustet.) O nüt, nüt.  
 (Zieht das Zigarettenetui hervor.) Es Zigarettli 

gfällig, Herr Bückler? Bim rouke wird me versöhnlech 
gstimmt. 

 (Bückler wehrt ab, Fritz tut, als sehe er es nicht.) 
Bitte, bitte, i will nech's grad azünte. 

Herr Bückler: (nimmt eine Zigarette, gezwungenermassen, die er 
im folgenden unbehilflich raucht. Examinierend:) 
Entschuldiget die Frag, Herr Vorwärts, aber... heit dir 
ke schwarzi Bkleidig? 

Fritz: Doch, doch, Herr Bückler, i ha ne Smok, aber i begryfe 
nid, was das... 

Herr Bückler: Dir heit vor der Verlobig gar nüt z begryfe, das chunnt 
ersch nachhär. 

Fritz: (unerschrocken.) Das isch Temperamäntssach! Aber i 
gloube-n-ech gärn, dass dir i däm Punkt altmodisch syt. 

Herr Bückler: (mit abwehrender Handbewegung, verweisend.) 
Sscht! (Wieder examinierend.) Heit dir keiner 
aständig Schuh? (Fritz schaut verdutzt auf seine 
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Schuhe.) Heit dir keis aständigs Hemmli azlege für so 
ne Glägeheit? 

Fritz: (besieht sich.) I ha doch nid öppe es Loch grisse bim 
Tennis spiele dä Morge! 

Herr Bückler: U ds Bouquet, wo heit dir das? Mi chunnt doch nid 
ohni es Bouquet cho ne Antrag mache. - Junge Ma, i 
gseh scho, i cha mi Ywilligung niemals gä. Dir schynet 
ke Ahnig vo Läbesart z ha. Verdiene - um dä Punkt o 
grad z berüehre - verdiene wärdet dir o nid viel, süsch 
hättet dir dänk e anderi Alegig, Zylinder vermöget dir o 
kene - nid emal zu-me-ne Veielibouquet langets im 
Portemonaie. Nei-nei, Herr Vorwärts. Wenn das so 
steit, langets nach der Hochzyt nid emal für Schmutz i 
d Suppe. 

Fritz: Aber Herr... 
Herr Bückler: (sich nicht unterbrechen lassend.) I bi Beamte, vom 

Bundesrat ganz speziell protegierte Beamte. I so 
unsicheri Verhältnis cha-n-i mi Tochter Klara nid gä, 
und wenn der kniefällig darum bittet. 

Fritz: (steht auf.) Herr Bückler, d Fräulein Klärly het mer 
gseit i wärdi uf altväterischi Idee stosse. I bi also 
vorbereitet gsi. Immerhin wärde mini Vorstellige vo 
der Würklechkeit wyt übertroffe. 

Herr Bückler: Keini Schmeicheleie, bitte. 
Fritz: Ds Fräulein Klärly het mi vorbereitet gha, säge-n-i und 

i ha mi zu der Visite überhoupt nume entschlosse, will 
mer euch hei wölle e Gfalle tue dermit. Ds Klärly het 
mer dä Astandsbsuech o gar nid gärn zuegmuetet. Äs 
isch ja glücklicherwys so ne durch und durch moderne 
Mönsch. 

Herr Bückler: I verbitte mir das. Vo mir Tochter heit dir nid pär 
Mönsch z rede, und e moderni Gäxnase isch üses Klara 
nid, Gott sei Dank. 
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